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Amerika erwartet die de
Der unruhige Nachbar

„Der blitzende polniſche Säbel, der den gordiſchen Knoten
serſchneiden ſoll.“

Jm Rauſchgefühl ſeiner ei WichtigFo;tder Hauptſchriftleiter Evert v der n eng
zeitung „Polska Zbrojma“ vor kurzem auf nen Dilttir.

rveeffiziere das Wunſchgel der Zühtet
olniſchen Militarismus j ha Kinde ausfthete de le tet rn

Polenſtaates noch nicht genü nd et des ſelbſtändigen
e e dah u Seffendang erforderuh Er trent el
gen „Aitzenden Säbel, der den gordiſchen Knoten er
r den hochgezogenen Säbel des aller-

Hochtrabende Redensarten ächerli zhebung traten in grotesker T 7 Ken
übrigen Mitarbeiter Pilſudskis zutage. So änderte ſt 53

i n eſtehende aktive Oberſt l rich, der

et daß, das früherehabe, ſonſt hätte es n nach der Schlacht von Tannenberg
(1410) den preußiſchen Ritterorden ins Meer gejagt. Das
heutige Geſchlecht müſſe dieſe Verſäumniſſe gut machen.
Dieſer Aufgabe widmeten ſich die Stellen, die mit der mili-
täriſchen Ausbildung der Jugend betraut ſeien.

Schrankenloſe imperialiſtiſcher Aberwitz gibt ſich bei
allen offiziellen und nicht offiziellen Gelegenheiten in
WVarſchau in denſelben Räumen kund, in denen noch vor
fünfzehn Jahren ruſſiſche Offiziere ihrem Drang Ausdruck
gaben, ſich bald mit der deutſchen Armee zu meſſen.

Aus den Veröffentlichungen der bereits genannten pol-
niſchen Militärzeitung iſt erſichtlich, daß neuerdings mit
ſtärkſtem Nachdruck der Ausbau des Flugweſens betrieben
wird. Um den Beſtand an Piloten zu erhöhen, ſind frei-
willige Uebungsflüge mit Militärflugzeugen für Offiziere
und Mannſchaften der Reſerve eingeführt worden. Ueber-
all im Lande werden Abteilungen der Luftſchutzliga ge-
gründet, die das Jntereſſe für das Militärflugweſen noch
mehr zu heben beſtrebt ſind und von den geſammelten
Geldern Sanitäts und andere Flugzeuge ankaufen.
Nicht minder ſtark ſind die Bemühungen um Schaffung

einer ſtarken Unterſeeflotte. Ein aktiver Marineoffizier,
Sadowski, erläßt jetzt einen Aufruf, in dem er um Selbſt
beſteuerung der Bevölkerung durch Hergabe von Prozent
ihres Einkommens zugunſten der Vermehrung der Unterſee-
flotte erſucht. Die Heeresangehörigen ſeien bereits mit
gutem Beiſpiel vorangegangen, indem ſie Gehaltsabzüge in
dieſer Höhe deklarierten. Sadowski weiſt auf die Bedeutung
der deutſchen Unterſeeboote im Weltkriege hin und fordert
die Polen auf, gleich beharrlichen Tatwillen zu zeigen.

Die größte Aufmerkſamkeit aber wird der „chemiſchen
Vaffe“ gewidmet. Eine eigene Jnduſtrie wurde in kurzer
Zeit geſchaffen und ausgebaut. Sie ſtellt den Bedarf der
Armee an Gas für Artilleriegeſchoſſe, Gasbomben und Gas
n Abblaſen her. Die durch den deutſch- polniſchen Rechts
treit bekannt gewordene Stickſtoffabrik Chorzow in Ober-
ſhleſien deckt einen großen Teil des Gasbedarfes der Armee.
Andere Fabriken ſind bei Tomaßow und Tarnow im Bau.

erwehren und Sanitätskolonnen werden jetzt in Gas-
abteilungen umgebildet. Auch die in der militäriſchen
Frauenvorbereitung“ vereinigten Frauen werden mit Ge
wehr und Gasmaske ausgerüſtet. Eine rationelle Teilung
der Kräfte und Kriegsmittel wird ſyſtematiſch durchgeführt,
um die „Wehrhaftmachung des geſamten polniſchen Volkes“
zu erzielen.

Ebenſo wird das politiſche, kirchliche und wirtſchaftliche
Leben mit militariſtiſchen Jdeen befruchtet. Es iſt bekannt,

ß mehrere Miniſterien von höheren Offizieren, die
Niniſter oder Staatsſekretäre ſind, geleitet werden. Die
Regierung und die Adminiſtrativbehörden erhielten einen
militäriſchen Zuſchnitt. Beſonders ſichtbar ſind dieſe Ein
flüſſe im Verkehrsweſen. Bei der Anlage von Bahnen und
Straßen läßt man ſich weniger von wirtſchaftlichen als von
frategiſchen Rückſichten leiten. Für den Umbau verſchiedener
Eiſenbahnſtrecken ſind in dieſem Sinne für das laufende
Jahr 22 Millionen Zloty vorgeſehen. Nebenbei ſei er
wähnt, daß längs den Eiſenbahnſtrecken in einer Geſamt-
länge von 200 Kilometern Maulbeerbäume angepflanzt
werden ſollen, um die Strecken vor Schneewehungen zu

n und gleichzeitig die heimiſche Seidenraupenzucht zu

Fernruf Fentrale 27 801,
Poſtſcheckkonto Leipzig 20 512. Mittwoch, 28. März 1928

Hauptmann Köhl voller
deutſche

London, 27. März.des r geſtern nachmittag um 4.30 Uhr erfolgte glatte Landung
eutſchen Ozeanflugzeuges „Brem en“ auf dem Flugpl

Valdonnel bei Dublin, kam verhältnismäßig überraſchend ev v
man ſchon ſeit einiger Zeit von den Abſichten des Hauytma z
15 in iriſchen Fliegerkreiſen wußte. Ein Empfang v
Canm, t Die deutſche Maſchine kreiſte vor der

o noch etwa zehn Minuten lang in eleganten Kurven über
der Stadt und ließ ſich

z ſich dann glatt nieder. Siſchen Monteuren erwartet. e ken on den.
Wie verlautet, ſoll Freiſoll Freiherr v. Hün etflug nicht mitm ch e o n erld den Ozegnble'i J achen und in Euro zur übleiben. Der Kommand z opa zurückr m mandant des Flugzenges, Hauptmann Grlieber mehr Benzin mitnehmen ſoll. Aus dieſem Grube hät er

es auch abgelehnt, irgendwelche Poſt mitzunehmen.

Genug Benzin für 54 Stunden
Alle Vorarbeiten ſind mit der größten Sorgfalt getroffen wor-

den. Das Flugzeug wird genug Brennſtoff an Bord nehmen, um
bis zu 54 Stunden in der Luft verbleiben zu können. Die Flug
route geht von Dublin nach Faſtnet Rock und von dort direkt
nach Kap Race auf Neufundland. Hauptmann Köhl erklärte,
ſchon heute zum Abflug fertig zu ſein und ſofort zu ſtarten, wenn
die Wetterbedingungen günſtig erſcheinen. „Wir fliegen zunächſt
nach Neufundland'“, ſagte er, „und werden dort unter Um-
ſtänden landen, wenn die Wetterverhältniſſe für ein Weiter-
fliegen nicht günſtig ſind oder der Benzinvorrat nicht ausreichend
ſein ſollte.

Jch hoffe, daß uns der Flug mit ein wenig Glück gelingt.
Mein Wunſch iſt, den Atlantik zu überfliegen, und ich werde
es ſchaffen.“ Auch die Begleiter Köhls ſind zuverſichtlich und
glauben mit Sicherheit an einen Erfolg.

Jn der letzten Nacht vor dem Abflug hatten Köhl und Frei-
herr v. Hünefeld die Wetterkarten ſtudiert und waren zu
dem Ergebnis gekommen, daß man den Flug am Montagmorgen
antreten wolle. Außer ihnen beiden war in das Projekt lediglich
der Monteur Spindler eingeweiht.

Köhl erklärte:
„Sollte es mir beſtimmt ſein, zu ſterben, ſo wäre mir

der Tod in der Maſchine am liebſten.“
Dem Start wohnte auch Hans v. Hünefeld, der Bruder des auf
dem Fluge befindlichen Freiherrn v. Hünefeld, bei, Frau Köhl
war dagegen nicht auf dem Flugfeld erſchienen.

Wie hier bekannt wird, hatte Köhl in den letzten Tagen heim
lich Benzin in ſeinen Schuppen ſchaffen laſſen, ſo daß er mit
vollem Tank abgeflogen iſt und keine Zwiſchenlandung zu machen
brauchte. Er nahm lediglich fünf Thermosflaſchen mit
Tee und Kaffee ſowie einige belegte Brote mit, lehnte es
aber ab, ſich mit einer Eiſernen Ration oder mit einem
Gummiboot zu verſehen, und erklärte ausdrücklich, daß das
letztere bei dem Mißlingen des Fluges vollkommen über
flüſſig wäre und nur die letzte Stunde der Flieger unnötig
verlängern würde.

Um einer Vereiſung der Maſchine, an der wahr-
ſcheinlich Hinchliffe geſcheitert iſt, vorzubeugen, hat Hauptmann

Um die Erhebung der Heeresforderungen für das
laufende Jahr zu erreichen, wird diesmal die „ruſſiſche Ge-
fahr“ mit grellen Farben an die Wand gemalt. Man ver-
breitet Nachrichten, wonach die Sowjetarmee im Mai nahe
der polniſchen Grenze große Manöver durchzuführen und
ihre Friedensſtärke um 80 000 Mann zu erhöhen beabſichtige.
Jm Zuſammenhang damit werden nicht nur angebliche An-
griffspläne, ſondern auch die Rüſtungen der Sowjetunion
im einzelnen erörtert. Wollte man den „Sachkennern“
glauben, ſo müßte man annehmen, daß wir unmittelbar vor
einem ruſſiſch- polniſchen Kriege ſtehen.

Daneben wird natürlich auch wieder die alte Klapper-
mühle des polniſchen Militarismus die „deutſche Gefahr“

in Betrieb geſetzt. Aufſätze aus der „Menſchheit“ von
Profeſſor Foerſter (über eine angebliche militäriſche
Siedlung in Oſtpreußen) und aus der Berliner „Welt-
bühne“ ſowie aus engliſchen Revuen werden in ſenſationeller
Aufmachung wiedergegeben. Aeußerungen des engliſchen
Generals Morgon werden zitiert, wonach infolge der Auf-
hebung der Militärkontrolle in Deutſchland und ſtarke Ver-
ringerung der Rheinbeſatzung der europäiſche Friede nur
noch ein Jahr lang zu erhalten ſein werde. Natürlich werde

Geſchäfts welle berlin: B VernbEigene Berliner Schrifteimng

Jnſergte übernehmen wir keine Garantie

Str. 50. Fernruf Amt Kurfu rſt Vr.erſag u. Druck von Otto EFiele, Balle- eceje

utſchen Flieger
„Jch werde es

Zuverſicht
Flugweſen trotz all

ſchaffen“
Er will der Welt bewei waseiſen,er Ketten zu leiſten vermag de
Köhl auf der einen Tragfläche der „Br eiJ ete r ontieren laſſen, von dem er äur mit eine epfeenrge
e jeweilige Lemperatur ableſen kann. Ein zweites Therm v
T V rn ten Führerſitzes zeigt dort den Warmegz i

o daß die Jnſaſſen jederzeit Vergleiche anſtellen tönnen,

z Mit der alten „Bremen“ abgeflogen
Junkerß Werke e t daß Köhl nicht mit dem ihm von den

u zur Verfügung geſtell FW iſt, ſondern mit der alten t r ne ne
rent,r lungen vorgenommen worden ſind. Die nene Meſſe
ar S um Probeflüge zu machen. Das Fluggeng e

die gleiche Zulaſſungsnummer „D 1167“, mit der es im v s
gangenen Jahre die Ozeanüberquerung ſchon einmal verſucht hat
Auch der Motor iſt der gleiche ein JunkWährend des Fluges on hhelknferfach Hub 2 M.. P. S.
Maſchine eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 170 Stunden-
kilometer entwickelt. Sie flog ziemlich tief und hatte, wie die
Flieger in Dublin erzählten, unterwegs mit Gewitterſtürmen zu
kämpfen. Der iriſche Marineflieger Kapitän m der
zufällig in der Luft war, als die „Bremen“ in Sicht kam, ge
ſellte ſich dem deutſchen Ozeanflugzeug zu und begleitete es zum
Flugplatz. Die iriſchen Behörden lehnten es ab, Preſſevertreter
zum Flugplatz zuzulaſſen oder irgendwelche Jnformationen über
die Abſichten der Flieger zu geben.

Fieberhafte Spannung in Amerika
Die „Berliner Nachtausgabe“ teilt folgendes ihrem

eigenen Berichterſtatter mit:
Mitchelfield, 27. März.

Die Nachricht vom Start der deutſchen Flieger rief auch in
Amerika allergrößte Ueberraſchung hervor. Die Behörden des
Flugplatzes Mitchelfield erhielten die erſte Nachricht durch den
Korreſpondenten der Berliner Nachtausgabe“. Als ich dem
Flugplatzkommandanten Major Reynolds erklärte, daß die deut-
ſchen Flieger in Jrland gelandet ſeien, erwiderte er: „Das war
ſehr klug, denn ſcheinbar ſind die Flugzeuge, über die wir augen-
blicklich verfügen, noch nicht imſtande, den Flug vom europäiſchen
Kontinent direkt nach Amerika durchzuführen. Das haben ver-
ſchiedene Flüge bewieſen. Sollte der deutſche Flug gelingen, ſo
würde das eine glänzende Leiſtung darſtellen, und die deutſchen
Flieger müßten dann aufs herzlichſte beglückwünſcht werden.“

Jn der Flugplatzgarniſon bildete der Start der „Bremen“
den einzigen Geſprächsſtoff, und man hofft einmütig, daß der
Flug gelingen wird. Die Offiziere des Flugplatzes erklärten mir:

„Wir würden uns außerordentlich freuen, wenn der deutſche
Flug Erfolg hätte. Was an uns liegt, um Jhre Landsleute bei
der Landung zu unterſtützen, ſoll gefchehen. Wir werden den
ganzen Dienstag über unſere Vorbereitungen treffen. Es ſteht
bereits jetzt für uns feſt, daß wir den deutſchen Fliegern eine
Ehreneskorte von Flugzeugen entgegenſchicken, vorausgeſetzt
natürlich, daß ſich die „VBremen“ bei Tagesanbruch dem Flug-
platz nähert. Jn dieſem Falle wird auch das Flugfeld geſchmückt
ſein. Wir werden auch die geſamte Fliegerabteilung unſerer
Station, die ungefähr 500 Mann ſtark iſt, in Wachbereitſchaft
halten.

von

än. esnvoo mDeutſchland der Angreifer ſein. Andere ſcharfſinnige Beur-
teiler der Weltlage gehen von den Verſuchen zur Einführung
von Reichswehr-Uniformröcken mit Klappkragen aus und
wittern darin eine Gefährdung des Weltfriedens. Der tiefe
Sinn dieſer Uniform- Aenderung iſt nach der Meinung der
polniſchen Strategen der, die Reichswehruniform den
Röcken anzupaſſen, welche die verſchiedenen deutſchen Front-
kämpfer- und Sportverbände tragen. Deutſchland habe dann
im Augenblick des Kriegsausbruchs eine über zwei
Millionen Manne zählende gleichgekleidete Armee. Rechne
man die Polizei-, Eiſenbahn und Poſtbeamten mit ihren
ähnlichen Röcken hinzu, ſo ergebe ſich ſogar eine Armee von
21 Millionen Soldaten.

Jn kurzem wird wieder ganz Polen von Rufen nach dem
Schutz der Grenzen gegen die deutſche Geſpenſterarmee
widerhallen, die ſich vorbereite, das ungeſchützte Polen zu
überfallen. Die polniſchen Generale machen ſich den poli
tiſchen Feldzug, mit dem ſie in jedem Jahr ihre Heeres-
forderungen einleiten und begründen, immer leicht. Sie
finden überall und in allen Parteien willfährige Helfer. Der
Haß gegen Deutſchland wird durch ihre Werbearbeit immer
wieder neu entzündet.



Von morgen abend ab werden ſämtliche Scheinwerfer des Deutſchnationale Abrechnung mit Braun gall

Flugfeldes ſpielen, darunter auch das ſtarke Licht, das 90 Meilen er einzigen Partei“ gievielweit ſichtbar iſt. Außerdem werden acht srrve I wign 22
Fort Totten leuchten, die imſtande ſind, die geſamte Umgegendes Flugfeldes auf Meilen hinaus taghell zu machen. ter „Aus dem früheren Obrigkeitsſtaat ein Gewaltſtaat ein l

en S er Tatſache Die Parteidiktatur in Preußen vſee deJm ganzen Fliegerlager hegt man übrig ube:bezüglich des Gelingens des deutſchen Fluges. Aus der Tatſache, der Tat ne r n u e en le in i be r eKöhl in aller e gen c äbe Beru aſichtigt, Hals über Kopf darauf loszufliegen, wie viele andere Die heutige r alen e oret lange gräber des r vo n de
lieger es getan haben, die ihr Ziel nicht erreichten. Aus dieſem großangelegte Rede des deutſchnatinalen Abgeor neten 4 den. Auf deFegsde ſcheut mm auch en deutſchen Fluge allergrößte Be Schöningen. Er bedauerte, daß Miniſterpräſident Braun erkrankt Das Amneſtiegeſetz geſegerten lange rollen

achtung. Die Offiziere des Flugplatzes Mitchelfield erklärten mir ſei und daher nicht perſönlich anweſend ſein könne. Er ſei es ka. Berlin, 27. März. echange vo
zum Schluß des Beſuches: gewohnt, mit ſeinen Gegnern Auge in Auge abzurechnen. Im In parlamentariſchen Kreiſen ſpricht man heute Morgen kntfernunBerichten Sie nach drüben, daß wir wünſchen, die deutſchen Vordergrund aller Erörterungen nach der Revolution hätte der von daß wegen des Beſchluſſes die Sozialdemokratie, den Entfe g

e i bedrohte Staat ſtehen müſſen. Sie (nach links und zur Regie Kompromipvorſchlag Everling Roſenfeld abzulehnen, die We- n See. Der
d die von niemand ernſthaft das Zuſtandekommen einer Amneſtie als erledigt z auf etwa 6,3

Kameraden begrüßen und bewirten zu können.“ rungsbank) haben in den Vordergrun a Wer mühungen um aAus der Zeit der Augen r angeſehen werden müſſen. Jn der Tat ſind die Ausſichten doch w des Anlagek
Freiherr von Hühnefeld über den bedrohte Kepublit geſtellt. Aus der Zeit dehitt ſondern ein amüſſe feſtgeſtellt werden, daß nicht ein Fortſchritt, e Schluß der Reichstagsſeſſion, eine ſolche Aktion durch-Atlantikflug noch vor Schluß der tageſe daß in ſpäterer Zeit r Wziben ma. Berlin, 27. März Rückſchritt in der inneren Staatskonſolidierung eingetreten ſei, zuführen und damit die Gefahr zu bannen,ü ld, der zuſ x mit Hanphmann Köhl dieſe Regierung habe es verhindert, das Volk zur eine Amneſtie erlaſſen wird, die lediglich u Linken zugute von
Freiherr v. Hühnefel r ammen Hc mann lung komme. i i rden. Wie wir aber von hwagenFreiherr t v er ſern abend um 5,30 Uhr weſteuro Ruhe und inneren Sammli a z konmin außerordentlich gering gewo d on n legte Ver riebn

und dem Piloten Spindler geres J-land gelandet (Lebhafte Zuſtimmung rechts, Lärm links.) Nicht ein einziges deutſchnationaler Seite hören, möchte man noch letzte Ver wagen von 14
päiſcher Zeit auf dem Flugplatz in Baldonnel in Jrland gar Srgee t Wert ſei bisher geſchaffen worden, der ch. unternehmen. Man iſt im Augenblick damit beſchäftigt noch
t. erklärte denn Berichterſtatter eines Berliner Mittagblattes großes geſetzgeberiſches Werk ſei bisher ge ſuche u r. Se üfen und man wird gei re entg der in Deutſchland weitverbreiteten Auf Verſuch der Verwaltungsreform ſei nicht durchgeführt worden. einmal alle Möglichkeiten durchzuprü en t ge je Ausbi
r r Zeit zu einem Ozean Alle Neuerungen ſeien nur der Neuerung willen erfolgt. Wo gebenenfalls noch einmal mit dem Fenirum un eZeit 5 der Regierung der große ehemaligen Regierungsparteien Fühlung nehmen, um wenigſtens techniſche
faſſung, daß der Sommet die geeignetſte i J u ſein beii d ich der Anſicht, daß dies iſt, fragte Schlange-Schöningen, bei tut re aWe ung m m x Tie mit allen meteorologi- reformatoriſche Zug, durch den die Revolution erſt ihre moraliſche eine Teilaktion r en et r Rudel e die

zte s i ä weiſen können. usgeſchloſſen gelten, daß es noch 7 g de er Polizeieinig und glauben keine Vorſich smaßregel Berechtigung hätte nachweiſen kö ausgeſch ten. da ea Wiaßen zu haben. Warum wir nicht von Deutiqh Ans dem früheren Obrigkeitsſtaat iſt der Gewaltſtaat ſogenannten Miniſtermörder dir zu ſeeennaenen Jemenorhe tüberwachung
land ſtarten Die Frage iſt leicht zu beantworten. Deſſau einer einzigen Partei geworden. einer Erleichterung des vdrlander ſind 9 mord z Vereitſchaftsp
kommt nach den gemachten Erfahrungen 88 nicht in Frage. Ver Lärm links.) An Stelle der Höchſtleiſtung der Beamten werde immer noch Hoffnungen vorhanden ſine. it auf epeer c

lin, das als Verkehrsflughafen geradezu ideal iſt, ſcheidet eben- u des preuffalls aus. Alſo blieb uns nur das Ausland und da haben wir S J et 8ta erdienſtzweigIrland gewählt, weil dort einmal die örtlichen Verhältniſſe Marine- n ſpra e im cli inſeäußerſt günſtig ſind und das andere Mal der du e 9 u eals Zwiſchenlandungsplatz fehr geeignet iſt, ei einem Star 3en der ans die Un ſetzen es nnd darin wie den Auch das Zentrum für Panzerkreuzer Die Phöbusangelegenheit t eRichtung zu umgehen iſt. Sie wollen auch wiſſen, warum wir den uch as ines gewiſſen Teils der wen echniſeFlug überhaupt unternehmen? Seien Sie verſichert, daß uns Berlin, 27. Mär handen n u Fragra en e BegiKeine finangtellen Vorteile locken, unſer Leben aufs Spiel Zu ka- n Linkspreſſe r be Verſuche Lepeeſe- chereitngſetzen, ſondern einzig und allein der Wunſch, zu beweiſen, daß die Der Reichstag hat heute morgen bereits um 10 Uhr mit Konflikt ge nd cht haben n ann re
deutſche Fliegerei trotz aller auf ihr laſtenden Feſſein leiſtungs ſeiner Sitzung begonnen, der bFondere politiſche Bedeutung bei riſcher Handlungen ſchuldig gema i.fähig iſt. Nicht wir, ſondern Deutſchland i Punben gemeſſen wird, weil der ren Khn T er n J r u Rechnung

t. s an uns liegt, haben wir getan. Sozial tratie machte durch ihren Kuhnt den erwarteten Voran e en den n und brachte dabei Der zweite Phoebus-Bericht r
wenn unſer Flug gelin
Das andere liegt in der Hand de

Reichstages, der die Phoebusangelegen Ihr 1928 bisg Höchſten, deſſen Ratſchläge un ſloß gegen den Bau des Panzerkreugers A d b
erforſchlich ſind. Von uns aus jedenfalls: Wir kommen rüber! ſelbſtverſtändlich alle die Argumente wieder vor, die in den Aus- Der Unterausſchuß des ch ngelegenDer Kommandant des Platzes Baldonnel iſt felſenfeſt davon ſchußverhandlungen längſt und gründlich entkräftet worden ſind. heit unterſucht, hat nunmehr ſeinen zweiten Bericht fertiggeſtellt. gang ſind bis
überzeugt, daß Hühnefeld und Köhl wohlbehalten nach Amerika Der deutſchnationale Abgeordnete Treviranus rechnete dann auch Erſchöpfend iſt auch dieſer Bericht nicht, wie ja auch der Aus ehe zu B
biwiherkommes WWöhrtlich erklärte er: „Von der Maſchine, die in mit dieſer ſozialdemokratiſchen Demagogie gebührend ab und ſchuß ausdrücklich erklärt, daß er nur an Hand der bei der Bera
jener denkwürdigen Nacht, in wiſdeſtem Sturm und Regen über wies überzeugend nach, wie dringend notwendig der Bau dieſes ing bekanntgeweſenen und bekanntgewordenen Tatſachen verJ ausgehaſten hat iſt mehr zu verlangen, als ein Ozean- Panzerkreuzers iſt und ſei es auch nur darum, um Oſtpreußen zu faßt iſt. Ueber dieſen Unterſuchungskreis hinaus lehnt der Aus Wieder

ſing Das varf ich als alter Flieger und Aerofachmann wohl be r zug d ſſe r Möglich ſchuß die Verantwortung für t ter S und wiederit zu geben, auch die oberſchleſiſche Grenze r it die Einzelheiten dieſes Berichtes ekanntgeworden ſind,haupten.“ en Soweit die Eingelhe h wer Nittnswiſchen liegen mit Ausnahme der geſtrigen Landemeldun- Von beſonderem politiſchen Jntereſſe war die Rede des ergeben ſie kaum ein anderes Bild, n r Peveies in

gen Von den deniſchen Doge leere horreſp er nage ſet Zenienmsngerrd nen Waren Nenge i in gans ungenttnlich d e en ehe e auf die Feſtſtellungen de r terübt. D
In er cher deß heure Wir der Start der ſcharfer Sprache gegen die Sozialdemokratie wandte und be Wievgoeſchuſes zurü agehen, find inſofern irreführend, als die Dietri chen d
Bremen zum eigentlichen Ozeanflug erfolgen wird, da das ſonders die Behauptung zerpflückte, daß die für den Panzer Zahlungen des Lohmann Fonds nicht ohne weikeres rechneriſch eler Ruhe wur
Wetter über dem Aktlantic im Augenblick nicht günſtig iſt. Zwitkreuzer bereitgeſtellten Mittel beſſer für Kinderſpeiſungen an mit den Summen der Bürgſchaften und Eventualverpflichtungen nde

eiſungen wird in Deutſch zuſammengezählt werden können. Aber trotzdem bleibt, geſchäft t fa n wen
adezu erſchütternder Eindruck, dem deshalb hesſicheren“ Ge

ſchen Neufundland und Jrland S ein W Wege W gewandt würden. Gerade für Kinderſp W Teſch m eram oſtwärts zieht. ögli t. Noch im ich geſehen, ein g rn tland nach Maßgabe des irgendwie Mögtichen aeſera t die notwendige Korrektur fehlt, weil ja das Agußerle t vWeute allerdir
377 f dieſem kürzeſten Kurshätten alſo die deutſchen Ozeanflieger auſ ieſem kürgzeſten ä 300 Milmit ſtarken Gegenwinden zu rechnen. Weiter. nördlich., dags geh vorigen Jahre ſind. der Köndthlh de fotteiet enn die Ge troh r re n h

dencche eelläet ber Erörterung der Witterungsverhältniſſe aus- meinden ſtatt deſſen Luxusbauten, Ausſtellungshallen und Sport- Herrn R Widerſpruches der Reichsfinanzminiſter, einbruch erſt
urtz acht ch daß er auch bei gutem Flugwetter den nördlichen plätze eingerichtet haben, ſo iſt das allerdings eine Praxis die n rn Reinhol einen ſehr weſentlichen Teil der Verantwortung de Krimi
länge re Fl z t würde weil er auf dieſer Route eine erheblich unter keinen Umſtänden gebilligt werden k eng Gegler u ung daß auch der frühere Reichewehrminiſter Dr.dertentf e zur Ueberquerung des Atlantiks benötige und kratie hat außerdem ſelbſt d n kann. Die Sozialdemo- gis eh Roag im en davon Dr. Luther in ſeiner Eigenſchaft „Fachmänne

R nd mehr Brennſtoff mitnehmen müßte. Außerdem d elbſt den erſten kleinen Kreuzer bewilligt übe re aliger Reichsfinanzminiſter zum mindeſten etatrechtlich Sicherheit an
wäre bei den ſehr tiefen Tempevaturen im nördiichen Teil des führt jetzt den Kampf gegen den Bau des Pa über den Rahmen ihrer eigentlichen Befugniſſe herausAtlantiks d r che 8 Panzerkreuzers A ſind, Loh he gegangen Geldſchranz es ar hin ſehr e Den noch größer, nur aus Wahlgründen. ind r r aber dieſe Richtlinen Wiundderſelki der Fall iſt. Infolgedeſſen iſt zu erwarten, zür die Be 2 o we ig geweſen, daß ſie keinerleigye n den Abzug des Atlantiks abwarten Bachteltagsſunden h h en e v e in den Weſten tang Wien es erLaginſiig, da land iſt das Flugwetter im Augenblick nicht einanderſetzungen erwartet Ven ko un Wie r Regreßmöglichk len h geh W wir er auch ſe h
Sellenwiid zu W n Mfüeten r auch von Poleidemotretgſchee See i c dieſe Verangedetkichieiten T erggen auch ſehr eingehend
Nebelbänke ſtoßen damit Begi r nicht auf die gefürchteten ichtigt, eine ſtaatsanwaltſchaftliche Unterſßen, ginn des Frühjahres die Küſte von wohl der Aus e Unterſuchung zu fordern, ob
Neufundland ziemlich nebelfreie i n ge ohl der Ausſchußbericht ausdrücklich feſtſtellt, d ide e rarkee Werbäwäſfe, von Wicwelſen Strenge b See der Regierangepei werde r e m l wer n vhen, für ei ze n Störungen ab- Redner der Regierungspartei werden J preußiſchen Landtage gingen dem Jubilar lreiche Glü mmnlW D. für r r nicht ungünſtig, auf jeden größter Entſchiedenheit leiſe 3 mit wünſche zu. J zahlreiche Glüd- r mr rF er erhebli er als im Spätſommer und Herhſt vori lich, daß die iſt aber nicht unmög- RhremſJahres. rigen ch, daß die Staatsanwaltſchaft trotzdem der Geſamtaffä i z mit kühnemſtärkeres Intereſſe zuwendet, da genügend Perdechieeraſge vor laſſen as afghaniſche Königspaar wird England am 4. April ver t herunte

g inen glücklichKriminal!
ſt zwei MäFeller-Altheim erfüllte die ein ing n e sSeuilleton und Erſcheinung mit den Reizen inniger r er Was Von deutſchen Hochſchulen t abſchlepiſiehe da

e e e a onT. s Nachſchöpfung allen ä i t elneuen StriHalle, 28. März. Glang. Sehr würdig der Kaleb Hans h d Der durch die Emeritierung des Geh. Mediginalrats R. Veneh. a an ſehr
an der Univerſität Halle erledigte Lehrſtuhl der allgemeinen konnte. S

Dr. Walther Vetter. vermiPathologie und pathologiſchen Anatomie iſt dem Ordinarius Dr. e n

Händels Oratorium „Joſua“ med. Hermann Beitzke an der Univerſität Gra z angeboten völlig aufgekle
als Bühnendram Eine neue Schinderhannes Tragödieh a bellen“ von Joſeph M. Velter gelangt e Vier Senſ- worden. Beitzke, der aus Tecklenburg in Weſtfalen gebürtig iſt

Uraufführung in der Breslauer Oper theater in Trier d z SindDir 27 Mä hebd K Co., Serun'ſg T r ſrhuſfüheng ſWertriebes Oeſter re w5 an rn Medizin in Lauſanne, Bonn, München, Kartenr
27. März. g 13, ind Berlin und beſtand 1899 das Staats und DoktorexamenDie ſzeniſche Aufführung des Hä wrr urt Alterbergs kleine Orcheſter-Suite „Barocco“ wurde Längere Zeit war Bei p. der 17 et der L Jahr Wahl Tileen ar führen nnn von Felix nd Juſſitnt e er ment et e ſeehe Wo j re m SagNun brachte Generalinkendant Turnau eine zweit üh. der Auffül n die genommen; damit iſt die Zahl einem Lehrer. uwelanntgegeban ahnt Her Art die ſgeniſche Viederdabe ven 8 e W r Aufführungen dieſes Werkes auf über 30 geſtiegen. Der ehe wegt Tr berufen wurde, nach Berlin über. Vat

Aue Dre und Szene), H. Wildermann (Büh- Proſekt e rath u die vonia legendi, wurde bald darauf chrento r c
t Seidelmann (Dirigent) brachte i r am pathologiſchen InſtitutWaſſenaufgepot von Sing und eine uffüh: Rußland bevorzugt die deutſche Muſik Prefeſſortitel. 1011 folgte Weite wen Anſe e Proſeſo W r 5
rung zuſtande, die, ganz wie im Vorjahr, die geiſtige Gewalt der e in Leningrad bietet den Muſikfreunden allgem. Pathologie und patholog. Anatomie Lauſanne als Nah beclaſsſeller

n der ehemaligeen Hauptſtadt zahlreiche Werke, die das ruſſiſche folger des verſtorbenen Prof. Heinrich Stilling, kam 1917 an die Eteinſtr.;

Händelſcher Oratorienkunſt ins ſinn lich Kch Koloſſale ſteigernd uumdeutete und von vornherein der Gunſt einen großen Publikums Publikum, das durch Bürgerkrieg und Blockade von der Außenwelt Düſſeldorfer Mediziniſche Akademie und 1922 nach Graz. Beihzk rig Wucherena az. Beitzkes
gewiß war. Der kritiſch eingeſtelltbe Händelvere i i völlig abgeſchnitten war. noch iH hrer wird gewiſſe noch gar nicht kennt. Die Vorliebe für die Sondergebiet iſt Pathologie der Jnfektionskrankheiten, beſonders Am Frei
Einwendungen er n. ausländiſche Muſik iſt im Rußland von he ch wfrüher. Wie es in Rußland imme W van Verden mer der Tuberkuloſe. in i hr fing hebe r der Fall war werden unter T ſe. Sein “Taſchenbuch der pathologiſch-hiſtologiſchen de 8 Uhr find

Gewiß iſt Händels Muſik groß und geſundnoch durch das ihr in Breslau (und anders genug, um auch ſ den ausländiſchen Kompoſition iſſo r rswo) übergew tionen vor allem deutſche Werke Unterſuchungsmethoden“ iſt i ie gehe r ebenſo gewiß re Went e Ter an a ſitiene e Sedrge hat in auch in fremde Cyvehen h S e l de de
d e iche und ſzeniſch-techniſche A i n von Schönberg, Hindemi h n sſol wen Sihnenagſſhruw dazu S Dre z 3 u 7 er und Krenek aufgenommen. Es ſue weiler t 77 m „Lehrbuch der pathologiſchen Anatomie“ von Aſchoff ſowie nd dietg
z ehe Band mit Händelſcher Kunſt verbindet, Seitenpfade (und rire R S ſymphoniſche Werke von Bela Bartok, Mau an dem „Handbuch der Pathologie des Kindesalters“ von Brüning
Abwege) eines Sinnenſchmauſes zu bieten, auf d l rire Ravel, Darius Milhaud und Honeger. Kompoſiti und Schwalbe.recht uneigentlich und vermeinitich gändelſchenr Strawinſki und Prokowjew, die man im äuslande längſt kennt
Der außerordentliche und teilweiſe überwältigende E ffert iſt werden in der Zrimatſtadt der Tompsaniſten in dieſer Saiſon zum Der Privatdozent für Anatomie und Or dieſe von einem Willen rhythmiſch be ſwerte d n Wer Aber auch ältere deutſche Mu- miſchen Jnſtitut der Univerſität varr W Der

eelten Gebä z ie 3 e die man i ni z tn e, Dr. med. nnee berſinmighen, anr de 7 re ſo die de Werte r Hett, iſt zum nicht beamteten a urcedem gen beeſhe er
r r (auf der Bühne bzw. in den Logen) beſchwören ner r Kri die dritte und neunte Symphonie von Bruck- nannt worden. Dr. Hett, der zugleich mit der Abhaltung ven

mit einem wahren Fanatismus hörbare und ſichtbare Bewegungs- irigenten erſcheinen gleichfalls beinahe ausſchließlich Vorleſungen über die Viologie der Leibesübungen beauftragt ideren Jnienſität uns inwiderſtehiics anzieht, zu er er ter wie Bruno Walter, Cle veröffentlichte eine Reihe von Arbeiten aus Sem Tode e ein W

9 man yem eſe li v n erer, 4 2 u i JMonmental und a w ren Sinne Keere W und der ehemalige Dirigent an der Prüren Dueetßope v hiſtologiſchen und experimentellen Anatomie. Er iſt ein geborener a hen

gegrwirtſan Aale ſich ſo die bibtiſche Hiſterfe l W. irr en wen T i Tann Tezirx ingig) und war S m der ſehr z

e e gſchehen als ſei ich dem welthiſtoriſchen Ge aufführt, ſo et T. rke von Wagner Inſtitut unter Profeſſor Stieve tätig. Do lt er im y chrifdehen als feine theatraliſche Kontraſtpointe organiſch ein. Sylvig dort Perg hre n Poene e ernen S ren 1993 die venia logevdt für Anatomie e We einen ch e
ehrauftrag für Biologie der Leibesübu r und je
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gieviel Wagen hat die Reichsbahn
zufolge des Waffenſtillſtandes mußte Deutſchland bekanntlich

Zeten und ſchönſten Teil ſeiner Beſtände an Lokomotiven,
ren und Güterwagen an den Feindbund abliefern. In dem

iſenen Jahrzehnt iſt aber glücklicherweiſe mancherlei ergänzt
n. Auf der Reichsbahn mit ihren 58 000 Kilometern Be

länge rollen über 800 000 Fahrzeuge, die aneinandergeretht,

Schlange von über 8000 Kilometer Länge bilden würden,
Entfernung von Paris über Berlin und Moskau bis zum

ul-See. Der Wagenpark ſtellt ein ungeheures Kapital dar,
z auf etwa 6,3 Milliarden RM. beziffert wird, das ſind 30 Pro
s Anlagekapitals der Reichsbahn. Am Ende des Jahres
x beſtand der Fahrzeugpark der Reichsbahn aus: 27 600 Loko-
Aen mit einem durchſchnittlichen LWensalter von 12, 1000
wagen von 13, 63 900 Perſonenwagen von 1728, 21 800 Ge
wen von 1435 und 690 000 Güterwagen von 13 Jahren.

je Ausbildung der Beamten für den
techniſchen Sonderdienſt der Polizei

e Beamten der techniſchen Sonderdienſtzweigee Polizei Kraftfahrweſen, Nachrichtenweſen und Luft
itüberwachung ergänzen ſich aus den Polizeiwachtmeiſtern

itſchaftspolizei. Nach ein jähriger Schuldienſt-tm e Provinzial-Polizeiſchule treten nach einem Rund
i des preußiſchen Jnnenminiſters die für die techniſchen
rdienſtgweige in Ausſicht genommenen Beamten in den
geikörper über r ehe en in dieſem das zweite bis (ein

etlich fünfte Dienſtjahr.W r können dieſe Wachtmeiſter in die
terſtufe der Berufsſchule eingegliedert werden. Nach Ableiſtung

ten Dienſtjahres müſſen ſich die Beamten entſcheiden, in
elche n techniſchen Sonderdienſtzweig ſie ſpäterhin übertreten
en. Bei Beginn des dritten Dienſtjahres müſſen die Beamten
z vorbereitung ihrer techniſchen Sonderdienſtlau bahn die Be
higung zur Einſtellung in die Klaſſe „IM III“ der Polizei
afsſchule nachweiſen.

Rechnungsjahr 1928 findet für den kraftfahrtech-
iſhen Son derdienſt der einjährige Ausbildungslehrgang
der Polizeiſchule für Technik und Verkehr in der Zeit vom
äpril 1928 bis 30. r n ſtatt. Anmeldungen zu dieſem
jang ſind bis zum 28. ärz an die Polizeiſchule für Te ik

Verkehr zu Berlin auf dem Dienſtwege einzureichen.

Wieder ein Geldſchrankeinbruch
und wieder nicht die geringſte Spur von den Tätern

In der Mittelſtraße wurden in der Nacht vom Montag
Dienstag in einem Büroraum ein Geldſchrankein-

uch verübt. Die Einbrecher drangen mit Nachſchlüſfeln
e Dietrichen durch die Haustür in die Geſchäftsräume ein.
aller Ruhe wurde dann der Geldſchrank „aufgeknabbert“. Die

r fanden wenig Widerſtand, da ſie in dem vorgefundenen
esſicheren“ Geldſchrank ein ganz altes Modell vor ſich hatten;

veute allerdings war verhältnismäßig gering, lediglich etwa
Nark in bar fielen ihnen in die Hände. Entdeckt wurde

Einbruch erſt Dienstag früh, als der Bürodienſt begann.
de Kriminalpolizei konnte bisher nur feſtſtellen, daß

„Fachmänner“ an der Arbeit waren. Man darf jetzt wohl
Sicherheit annehmen, daß dieſer wie die zwei vorausgegan

Geldſchrankeinbrüche der letzten Wochen auf das Konto

undderſelben Bande kommen.

Langfinger auf dem Jahrmarkt
Ein glücklicher Griff zweier Kriminalbeamter

durch den Jahrmarkt hat, wie immer, die Polizei allerleii ch in en Jahre machten ſich ſchon die Herren
ſhendiebe, die niemals dort fehlen, wo große Menſchen
ſanmlungen ſtattfinden, unliebſam bemerkbar. Eine Frau
außerhalb konnte geſtern e rrirt werden, als ſie ge
mit kühnem Griff eine Lederhandtaſche von einem

dentiſch heruntergemauſt hatte.
kinen glücklichen Zufall sfang machten geſtern vormit
Kriminalbecämte, denen bei einem Gang durch die
zwei Männer auffielen, die ſich mit einem ſchweren

ffer abſchleppten. Kurz entſchloſſen un die Beamten
Und ſiehe da, der Jnhalt des Koffers beſtand aus funkel-

zlneuen Strickjacken, als deren rer Eigen-
er man ſehr bald einen Jahrmarktshän ler feſt

konnte. Der Händler bekam nun ſeine ſchon ſchmerz-
vermißten n zurück, die beiden „Kofferträger“ aber
zurzeit in Polizeigewahrſam, bis die Angelegez-

völlig aufgeklärt iſt.

Kartenvorverkauf für die Bismarckfeier
der Vaterländiſchen Verbände

Am Sonnabend, dem 81. Märt, abends 8 Uhr, findet, wie
nbekanntgegeben, im „ThaliaSaal“ die große Bismarck
er der Vaterländiſchen Verbände tt. Generalleutnant
Vatter, der am Abend die Feſtrede halten wird, wird durch
Ehrenkompagnie am Nachmittag gegen 4 Uhr auf dem Bahn-

empfangen. Die Bevölkerung iſt zu dieſer t Kundgedung
laden und kann EintrittsProgramme erhalten in folgenden
werkaufsſtellen: Hothan, Gr. Ulrichſtraße, SteintorDrogerte,
Steinſtr. Eichen, obere Leipziger Straße 55, und Ender,

wig Wuchererſtraße.

Am Freitag dritter Muſeumsvortrag. Dieſen Freitag
ids 8 Uhr findet im Moritzburgſaal der 8. Muſeumsvor-
g über die Neuerwerbungen des ſtädt. Dur ſtatt. Er
mdelt die Neuerwerbungen auf dem Gebiete der neuen Kunſt.
Schardt wird die Gelegenheit benutzen, nochmals ein
nd auf die Zuſammenhänge der modernen Kunſt hinzuweiſen.
Veſprechungsabend der Domgemeinde. Donnerstag, 29. März,
s 8 Uhr ſpricht der Leiter unſerer Stadtmiſſion, Paſtor
hl, über das Thema: „Jm Kampf um die Seele der Stadt
und von Halleſchen und Hamburger Erfahrungen.“ Nach
Vortrag Ausſprache. Der Eintritt iſt frei, jeder willkommen.

die GlockenPredigt Dr. Hagemeyerg im Druck erſchienen.
Vunſch vieler Hörer iſt odie Predigt, die Pfarrer Dr. Hage
r am Tage der Glockenweihe, die zugleich der Volkstrauertag
unſere im Weltkrieg gefallenen Helden war, gehalten hat, imenhauſe im Druck Leſgienen und bei den hieſigen evange-

n Vuchhandlungen zum Preiſe von 80 Pfg. zu haben. Der
u der ſehr zu empfehlenden Schrift ſoll dem Glockenfonds für
ditte, demnächſt zu vollendende e dienen, beſonders
die ſt der Glocke, an der auch der kürglich heim

wene Profeſſor Loofs mitgearbeitet hat, der Gemeinde be
lieb und ſegensreich machen

Die Geſchäftsverbindung
mit dem Analphabeten

Das „unangenehmſte Konto“ der Stadtbank Einem hergelaufenen Trödler warf man über 4a0 o00 Mark in
dem KRachen, ſolide Gewerbetreibende wies man ab Die Konkursmaſſe brachte noch nicht ganz 400 Mark

Jm Stadtbankprozeß wurde geſtern der Fall Friedler
weiter verhandelt, dieſer Fall, der inſofern eine Ausnahme in der
langen Reihe der ſkandalöſen Kreditgeſchäfte der Stadtbank ein
nimmt, als man hier mit einem Analphabeten in „ange-
nehmer“ Geſchäftsverbindung ſtand.

Jm September 1924 wurde auf Koſten Friedlers eine neue
Hypothek in Höhe von 4000 Mark zugunſten der Stadtbank ein
getragen. Bei dieſer Gelegenheit kam heraus, daß

Friedler des Schreibens gänzlich unkundig
war; er mußte es damals ſelbſt zugeſtehen. Das beliehene
Grundſtück hatte nach der Taxe des Stadtvermeſſungsamtes
einen Zeitwert von allerhöchſtens 7500 Mark, es befand ſich in
ſchlechtem baulichen Zuſtand, was bei einem Alter von über
100 Jahren kein Wunder war. Kurz vorher war der Kredit
nochmals verlängert worden, aus „vBilligkeitsgründen“
hatte man ſogar auf die Proviſion verzichtet trotz den bereits
feſtgeſtellten Schwindeleien Friedlers, hierfür ſoll Schrader,
der damals Berger vertrat, verantwortlich geweſen ſein. Am
1. September betrug das Friedlerſche Debet über 81 000 Mark;
anſcheinend hat die Stadtbank un erledigte Rechnungendieſes „hervorragenden“ Kunden bezahlt. Noch Anfang
Auguſt hatte übrigens Friedler, trotzdem er keinen Pfennig mehr
bekommen ſollte, ſich luſtig immer noch Geld aus-

laſſen, im ganzen weit über 1000 Mark. Daß das
ebet im Oktober auf beinahe 87 000 Mark anwachſen konnte,

und bis zum Dezember ſogar auf rund 40 000 Mark, iſt
wieder darauf zurückzuführen, daß die Stadtbank dauernd ſo gut
war und Herrn Friedler ſeine Rechnungen bezahlte. Das
Warenlager wurde nach und nach durch die Stadt-
bank verkauft,

Abnehmer waren in erſter Linie die Stadtbankangeſtellten.
Jm Dezember wurde nachträglich endlich ein Kredit-

antrag vorgelegt, nachdem 88 000 Mark bewilligt werden ſoll-
ten. Dieſer Kredit wurde dann unter Vorbehalt genehmigt;
Berger gab übrigens in dieſem Fall einmal offen zu, daß
mit dem Verluſt des größten Teils dieſes Kontos zurechnen ſei. Jetzt begann man auch wieder, den ſäumigen
Schuldner mit Drohbriefen zu bombardieren. Man werde die
Sache nicht ruhen laſſen, man wolle weitere Vermögenswerte
mit Beſchlag belegen, und wie es da ſonſt noch hieß. Die Stadt-
bank nahm übrigens an, daß Friedler irgendwo im Hintergrund
noch Deviſenwerte haben müſſe.

Es wurde auch Zeit zu ſolchen Schritten! Denn vom
Dezember 1924 ab hatte der Friedlerſche Winkelladen keinen
Umſatz mehr zu verzeichnen, ſchon vom Mai ab konnten des
halb auch von der Stadtbank keine Zinſen mehr berech
net werden. Das Friedlerſche Konto ſchloß am Ende des erſten
Halbjahrs 1926 mit der, im Verhältnis zu dem Geſchäft des Be
üehenen, geradezu grotesken Summe von 41967 Mark.
Schließlich war man auf den Ausweg verfallen, Friedler eine

tägliche Abzahlung von 20 Mark
ſage und ſchreibe zwanzig Reichsmark! aufzuerlegen. Aber

ſchon im April 1925 mußte man brieflich erklären: „Wir haben
feſtgeſtellt, daß Sie Jhrem Verſprechen wieder nicht
nachgekommen ſind. Man drohte mit dem Staats
anwalt und bemerkte ſchließlich auch dies kann man heute
nicht ohne einige Erheiterung anhören im Tone höchſter Ent
rüſtung: „Unſer Jnſtitut iſt nicht dazu da, an der Naſe
herumgeführt zu werden; wir müſſen Jhnen mitteilen,
daß wir an ſo etwas keinerlei Geſchmack finden können!“ Auf

die Frage des Vorſitzenden, warum man denn die Drohung mit
dem Staatsanwalt nicht wahr gemacht habe, antwortet Berger
daß man dazu

keine Zeit gehabt
hätte (Herr Berger könnte ſich allmählich einmal eine neue
Serie von Ausreden zulegen!).

Jrn einer Aktennotiz vom Mai dieſes Jahres findet ſich
übrigens der Vermerk von Bergers Hand: „Unangenehm-
ſtes Konto der Bank! Dieſe Geſchäftsverbindung war
ſchon einmal Gegenſtand unangenehmer Erörterungen in Stadt
verordnetenver ſammlung und Preſſe. Man muß um Verluſte
beſorgt ſein!“ Am Ende des Monats entſchloß man ſich dann
ſchließlich, eine Klage einzureichen. Es kam dann zur
Zwangsverſteigerung des Friedlerſchen Grundſtücks;
aber niemand wollte ein Gebot auf den ſteinalten Kaſten ab-
geben. Und ſchließlich war Herr Friedler auch nicht umſonſt
im öſtlichen Europa aufgewachſen im Auguſt 1925

übertrug Friedler das Geſchäft auf ſeine Tochter!
Als man nun Herrn Friedler den Gerichtsvollzieher auf die Bude
ſchickte, mußte der Beamte feſtſtellen, daß Friedler ſelbſt gar
nicht beſäße, angeblich ſei er gegen Entgelt bei ſeiner
Tochter angeſtellt. Anfang Februar 1926 leiſtete dann
Friedler den Offenbarungseid, und nun war es endgül-
tig Schluß mit allen Hoffnungen, die man vielleicht noch bei der
Stadtbank gehabt haben mochte. Der Reſtbeſtand des Friedler-
ſchen Warenlagers wurde verſteigert, man erlöſte die ſtattliche
Summe von ganzen 412 Mark, wovon noch 36 Mark an Un-
koſten abgingen. Nachdem dies erſchütternde Ergebnis vom Ge-
richt iſt, ſtreckt ſelbſt ein Berger einmal die Waffen
mit dem offenen Eingeſtändnis: „Hier war mit klar, daß ich
nichts mehr herausholen konnte!“

Das Gericht beleuchtet nun kurz einmal den
Werdegang dieſes Stadtbankſchuldners,

wie er aus einer Auskunft hervorgeht. Friedler betrieb ur
ſprünglich in Rußland mehr oder weniger anrüchige Gaſt-
wirtſchaften niedrigſter Ordnung. Wegen gewiſſer
Vorkommniſſe wurde er dann ausge wieſen und tauchte 1912
in Deutſchland auf. Seine Mittel waren unbedeutend, doch
fand er hier und da Unterſtützung. Der Vorſitzende, Land-
gerichtsdirektor Dr. Krantz, weiſt hier einmal dem Haupt-
angeklagten Berger ausdrücklich darauf hin, wie unglaublich es
ſei, daß ausgerechnet dieſem Manne Kredit rer
worden ſei, während ſo viele kleine ſolide Gewerbe
treibende von der Stadtbank mit ihren Kreditgeſuchen
abgewieſen wurden. Eine ganze Reihe ſolcher kleinen Leute

ſrch, aufs höchſte empört, bei der Staatsanwaltſchaft ge-
melde

Der Zeuge Kahſer macht Ausſagen darüber, wie die
Stadtbank den hoffnungsloſen Fall zur Geſundung zu
bringen verſuchte. Um das Friedlerſche Geſchäft, das vor der
Geſchäftsaufſicht ſtand, zu halten, wurden

neue Waren für Friedler eingekauft.
Ebenſo wurden die alten, ſchon vorhandenen Waren,
um eine neuerliche Geſchäftsaufſicht zu verhindern, von der
Bank bezahlt. Ende des Jahres 1924 belegte dann die
Stadtbank alle Waren mit Beſchlag, damit Friedler ſie nicht
verſchleudere. t

Die Verhandlung wird am Donnerstagfortgeſetzt vormittagortgeſetzt.

Turnen Spiel und Sport
D. F. B.-Pokal-Endſpiel in Breslau

Das Entſcheidungsſpiel um den Pokal des DFVB. findet dieſes
Mal in Breslau ſtatt, und zwar vorausſichtlich am 29. April.
Der Südoſten hat ſich bekanntlich durch ſeine Siege über
Berlin und Mitteldeutſchland die Teilnahme zu der Berechti-
gung am Schlußſpiel erkämpft.

Nord und Weſtdeutſchland dagegen haben am 1. April in
Altong zum dritten Male zur Zwiſchen runde anzu-
treten, nachdem die beiden voraufgegangenen Treffen in Altonaund Duisburg ohne Entſcheidung Sevebrochen werden mußten.

Großflugtag in Hettſtedt
Hettſtedt, 26. März. Auf dem Gelände des Rittergutes

Welfesholz bei Hettſtedt fand am Sonntag ein großes
Schaufliegen ſtatt. Die Veranſtaltung, die von herrlichſtemlugwetter begünſtigt war, hatte eine Veſucherga l von 18—20 000

uſchauern aufzuweiſen. Von den offiziellen tegierungsſtellen
waren vertreten der Oberpräſident durch Oberregierungsrat von
Medem aus Magdeburg, Oberleutnant Bauer für den Luft
e der Provinz Sachſen und der Kommaneur der Schutzpolizei Eisleben. An Stelle der D 1114, die wegen
Motorſchadens notgelandet war, erſchien der Pilot Ben z auf
D11831. Jm Anſchluß an den Begrüßungsgeſchwaderflug zeigten
Peitſch und Bönig (Flugbetrieb Meiſterknecht-Halle)
3 D 824 und D 477 Loopings, Rollings, Turns, Shlips, Trudeln
und den Rückenflug. Beſondere Geſchicklichkeit der Piloten erfor
derte das Ballonrennen. Den Haupttreffer der glänzend durch

führten Veranſtaltung bildete der auf 1000 Meter Höhe erfolgteFallſchirmabſprung, ausgeführt von Boehlen-Baſel. Bei der
lücklich erfolgten Landung des Piloten kannte die Begeiſterung

hes Publikums keine Grenzen mehr, und die Menge durchbrach
an mehreren Stellen die Abſperrung. Jnfolge des hierdurch ſehr
unüberſichtlich gewordenen Flugfeldes kam das durch die
bekannte Fallſchirmpilotin Fräulein Martha Dröbeljahr

„vvv—=VV——*ww——x—äMW*—?”„zxqWohin gehe ich heute?
Stadttheater: VIII. Städt. Sinfonie-Konzert (8).
Walhallatheater: „Grigri“, die große Operette (8).
C. T. am Riebeckplatz: „Das Geheimnis des

(4, 6, 10, 8.165)
C. T. Gr. Ulrichſtraße: „Duell in den Lüften“ (4, 6.10, 8.15).
Ufa Alde Promenade: „Seidene Strümpfe“. „Der Chineſen-

Papagei“ (4, 6.15, 8.25).
ufa Leipziger Straße: „5 Minuten Angſt“ (4, 6.15, 8.25).
n „Die raffinierteſte Frau Berlins“ (4.30, 6.30,

8.30).
Modernes Theater: Operettenfketſch „König Ramſenit“ (8).
Rakete: Das fabelhafte Kabarett- Programm (8).
Kochs Künſtlerſpiele: Das glänzende März Programm (8).
Haus DietrichKaſino: Die großſtädtiſche HerſeBand.

Abbé X.

aus Leipzig muſterhaft vorgeführte amerikaniſche Ballonſpringen
nicht zu der ihren Leiſtungen nach zukommenden Geltung.

Kurze Sportſchau
Die Eröffnung der Straßenradrennſaiſon bildete am Sonn

tag die klaſſiſche Fernfahrt Berlin Cottbus-- Berlin
(260 Kilometer), zu der insgeſamt 420 Fahrer ſtarteten, und die
für deutſche Berufsfahrer und BDR.-Amateure offen war. Die
Entſcheidungen fielen jeweils erſt in den Schlußſpurts. Jn
der Berufsfahrerklaſſe ſiegte der Leipziger Nebe in
8:19:1,8 vor R. Huſchke-Berlin, Remold-Schweinfurt und R.
Wolke, die wie die nächſten Fahrer, dichtauf folgten. Die Ama-
teure fuhren die beſſeren Zeiten. Jn Gruppe A ſiegte
Stspeln, Berlin, in 8:11:32 vor Metze, Dortmund, 8:11:82,2
und R. Hahn, Leipzig, 8:11:832,4, in der Gruppe B der Weſtfale
Stübecke in 8:11:1, in Gruppe C W. Schmidt, Berlin, 8:24:49
und bei den Altersfahrern der Bremer Lehrmann (3:09 für
100 Kilometer).

Das FußballStädteſpiel Paris--Berlin, das am Sonntag
vor vielleicht 25 000 Zuſchauern in Paris ſtattfand, endete mit
einem überraſchend glatten 4:1 (1:1)-Siege der Franzoſen.
An den erſten fünf Minuten nach Spielbeginn ſtand es bereits
1:1, nachdem die Franzoſen in Führung gegangen waren. Nach
der Pauſe brachte ein 11 Meter den Franzoſen die 2:1-Führung
und durch beſſere Kombination wie größere Schnelligkeit erhöhten
ſie das Torverhältnis gegen die ſchließlich entmutigten Berliner
auf 4:1.

Jn den ſüddeutſchen Fußball-Meiſterſchaftsſpielen des Sonn
tags gab es Favoritſiege von Bahyern- München mit 2:1
gegen F. V.Saarbrücken, S.-Vg.-Fürth mit 3:1 gegen Wormatia-
Worms und Eintracht Frankfurt mit 2:1 gegen Karlsruher F. V.
Jn der Troſtrunde gab es eine überraſchende 0:1- Niederlage des
1. F. C.Nürnberg gegen München 1860.

Die erſten Balten-Fußballmeiſterſchaftsſpiele, die am Sonntag
ſtattfanden, brachten erwartete Ergebniſſe: V. f. B. Königsberg
ſchlug die Danziger Schupo mit 3:1, PreußenStettin den S. V.
Memel mit 4:0.

Das Fußball-Länderſpiel Jtalien--Ungarn, das am Sonntag
vor 20 000 Zuſchauern in Rom ſtattfand, endete mit einem be-
geiſtert aufgenmmenen 4:83-Siege der Jtaliener, nachdem
zur Pauſe die Ungarn mit 2:0 geführt hatten.

x

Das Hockeytreffen Berliner Sportklub--S. C.- Frankfurt 1880
der beiden im deutſchen Hockeyſport führenden Veraine am Sonn
tag in Berlin endete nach techniſch hochſtehendem Spiel (bei
ſchwachen Leiſtungen der Torwächter) mit einem 6:3 (4:1)-Siege
der Berliner.

Druck und Verlag von Otto Thiele.
Redaktionelle Leitung: Harry Erwin Weinſcyenk.

Verantwortlich für Politik Oskar Friedericy: für Lokales, Feuilleton und
Unterhaltung; Harry Erwin Weinſchenk: für Volkswirtſchaft: Pr. oee. publ.
Leonhard Fritzſching: für Sport und den allgemeinen Tell: Guſtav A. Doering;
für den Provinztell: Dr. phil Rudolf Schroth. Für den Anzeigenteil. Paul
Kerſten; ſämtlich in Halle. Sprechſtunden der Schriftleitung: r x t
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Schafft billige Braunkohle!
Industrie und Handel

Das Schmalenbachſche Braunkohlen- Gutachten
Das vom Reichswirtſchaftsminiſterium eingeforderte Gut-

achten über Erſparnismöglichkeiten in der Produktion und im
Abſatz oſtelbiſcher und mitteldeutſcher Braunkohlenbriketts, das
ſogenannte Schmalenbach- Gutachten wird nunmehr der Oeffent
lichkeit unterbreitet und zwar gleichzeitig mit der Stellungnahme
der Braunkohlenproduktion und des Kohlenhandels dazu. Das
Gutachten ſtellt zunächſt einleitend feſt, daß ſich durch die Lohn-
erhöhungen den hierdurch notwendig werdenden Gehalts-
erhöhungen und die entſprechende Erhöhung des Arbeitgeber-
anteils bei den ſozialen Abgaben ein Mehraufwand von 17,9
Mill. Rm. ergeben. Unter Berückſichtigung des Anteils der auf
den Rohkohlenabſatz entfällt, ergibt ſich danach eine Belaſtung
von rund 56 Pfennnigen je Tonne Braunkohlenbriketts. Um
zur Feſtſtellung von Erſparnismöglichkeiten in den Abſatz-
organiſationen zu kommen, ſtellt der Bericht dann im einzelnen
die Großhandelsorganiſation im oſtelbiſchen Shndikat
und im

mitteldentſchen Braunkohlenſyndikat
dar. Bei der Schätzung der in der Großhandelsorganiſation
möglichen Erſparniſſe geht er davon aus, daß die
Syndikatsunkoſten und Großhandelsrabatte in Oſtelbien 1,41 Rm.
und in Mitteldeutſchland 1,49 Rm. je Tonne betragen. Die
Kommiſſion beziffert den zuläſſigen Großhandelsnutzen ohne
Syndikatsunkoſten für den Abſatz in den oſtelbiſchen Gebieten
auf 0,85 Rm. für die Tonne, und für das mitteldeutſche Cebiet
auf 0,95 Rm. für die Tonne. Bei der Schätzung der Syndikats-
koſten gelangt die Kommiſſion zu einem Betrage von 0,20 Rm.
je Tonne. Sie ſtellt hierbei jedoch feſt, daß die Schätzung der
zuläſſigen Shndikatskoſten noch ſchwieriger iſt als diejenige des
zuläſſigen Handelsnutzens. Sie hebt hervor, daß das oſtdeutſche
Syndikat mit Koſten belaſtet ſei, die nicht als normale anzuſehen
ſeien, während

das mitteldeutſche Syndikat kein Syndikat in dem Sinne iſt,
wie es ſein müßte, um eine Großhandelsorganiſation zu bedienen.
Die geſamten Großhandelskoſten (Syndikatskoſten und geſamter
Großhandelsnutzen) ſind alſo nach der Schätzung des Berichtes
in dem Gebiete des oſtelbiſchen Syndikats mit 1,05 Rm. je
Tonne in den Gebieten des mitteldeutſchen Syndikats mit
1,15 Rm. je Tonne zu leiſten. Es liege alſo in Oſtelbien eine
Erſparnismöglichkeit von 0336 Rm., in 'Mitteldeutſch-
land von 0,34 Rm. Die Belaſtung von 0,56 Rm. je Tonne, die
die Lohnerhöhung gebracht hat, würde durch eine ſolche Erſparnis
mit mehr als der Hälfte ausgeglichen ſein, es müſſe
aber in Betracht gezogen werden, daß eine

Rationaliſierung des Großhandels

in beiden GEebieten, beſonders aber in Mitteldeutſchland, einige
Zeit in Anſpruch nehme. Der Bericht befaßt ſich dann weiter
mit einer Darſtellung der Kleinhandelsorganiſation.
Er ſtellt feſt, daß auf dieſem Gebiete erhebliche Erſparnis-
möglichkeiten vorhanden ſeien.

Die Rationaliſierung der Abſatzorganiſation ſei weit hinter
derjenigen der Produktion zurückgeblieben.

Zur wirtſchaftlicheren Geſtaltung des Kleinhandels müßten die
Syndikate leiſtungsfähigen Handelsorganiſationen mit direktem
Kleinvertrieb den unmittelbaren Einkauf beim Shyndikat er-
leichtern. Man müſſe das Prinzip, dem Platzhandel für die Be
züge auf ſein Lager keinen Rabatt zu geben, von gewiſſen Be
zugsmengen an aufwärts aufgeben. Jn einer Reihe von Städten,
ſeien die Kleinhandelsſpannen auch gemeſſen an der
heutigen Kleinhandelsorganiſation überſetzt. Jn den Kalku-
lationen befänden ſich häufig Unkoſtenbeſtandteile, die zu hoch
angeſetzt ſeien, ſo z. B. Mankoſätze und die Frachtkoſten.

Die Syndikate müßten ſich nachdrücklicher als bisher um die
Herabſetzung der Kleinhandelsſpannen in den Städten, wo

ſie offenbar überſetzt ſeien, bemühen.

Weiter behandelt der Bericht die Frage von Erſparnismög-
lichkeiten durch Vermeidung un wirtſchaftlicher Trans-
porte. Er kommt zu dem Ergebnis, daß auch hier Erſparnis-
möglichkeiten vorliegen. Unwirtſchaftliche Transporte könnten
vermieden werden durch beſſere organiſatoriſche Vorſchriften. Jn
der Frage von Erſparnismöglichkeiten durch Aunsſchaltung
unrationeller Betriebe hält ſich der Bericht ſehr
zurück. Er glaubt ſich auf die Frage beſchränken zu ſollen, ob
die Geſamtverfaſſung des mitteldeutſchen und oſtelbiſchen Braun
kohlenbergbaus ſo beſchaffen iſt, daß ſie eine rationelle Still
legungspolitik oder, allgemeiner geſprochen, eine rationelle
Produktionsübertragung von Werk zu Werk herbeizuführen ge-
eignet iſt. Der Ausſchuß hat den Eindruck gewonnen, daß das
Selbſtintereſſe der Produktionskonzerne in der Stillegungsfrage
vollſtändig hinreicht, den beſten wirtſchaftlichen Zuſtand herbeizu-
führen, ſoweit es ſich um das Verhältnis der Werke innerhalb
eines Konzerns handelt, daß dagegen der Drang zur höchſten
Oekonomie ins Stocken gerät und unter Hemmungen leidet,
ſoweit es ſich über die Konzerne hinaus um die geſamte Praun-
kohleninduſtrie auswirkt. Der hauptſächliche Grund für dieſe

Erſcheinung ſei darin zu ſuchen, beiden in Betracht
kommenden

Braunkohlenſyndikate zu ſchwachorganiſierte Wirtſchaftsgebilde

ſeien, um die Durchführung einer Rationaliſierung zu gewähr-
leiſten. Das mitteldeutſche Braunkohler. ſyndikat habe hier im
beſonderen Grade verſagt, und das andere Syndikat mache deut
lich Miene, ſich dem Mitteldeutſchen anzunähern. Einen breiten
Raum nimmt in dem Bericht die Frage der

Erſparnismöglichkeiten durch Verzicht auf verluſtbringenden
Abſatz in den beſtrittenen Gebieten

ein. Die Kommiſſion hat genaue Unterſuchungen darüber an
geſtellt, in welchem Maße zu beſonders billigen Preiſen geliefert
worden iſt. Sie iſt hierbei zu dem Ergebnis gekommen, daß die
Abſatzmengen, die zu ganz billigen Preiſen verkauft werden, ver
hältnismäßig nicht beträchtlich ſind. Feſtgeſtellt worden iſt jedoch,
daß der geſamte Auslandsabſatz bei den 14 unterſuchten
Werken nicht lohnend geweſen ſei. Die bisherige Entwick-
lung im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau ſei unökonomiſch
geweſen. Man hätte nur bevorzugte Werke mit ſehr niedrigen
Selbſtkoſten ausbauen und zugleich auf den Abſatz in Unterpreis
gebieten verzichten ſollen; dann wäre nicht Kapital verſchwendet
worden, und die Rentabilität wäre beſſer.

Der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau habe ſich zum eigenen
Schaden über das geſunde Maß hinaus aufgebläht.

Der Bericht fordert, daß eine Organiſation gefunden wird, die
eine wirtſchaftliche Geſtaltung der geſamten Verkaufstätigkeit
und entſprechende Anpaſſung an die Produkion gewährleiſte.

r

daß die

Die Vertreter der
Braunkohlenproduktion

weiſen in ihrer Stellungnahme zu dem Bericht darauf hin, daß
bei der Feſtſtellung des Mehraufwandes je Tonne Briketts
die ſeit dem erſten Viertel 1926 eingetretenen verſchiedenartigſten
Mehrbelaſtungen vor allem Lohnerhöhungen und Arbeitszeit-
verkürzungen gänzlich außer Acht gelaſſen ſeien. Auch könne
die außerordentlich wichtige Abſchreibungsfrage nicht unberück
ſichtigt bleiben, wenn man ein erſchöpfendes Bild der wirtſchaft
lichen Verhältniſſe im mitteldeutſchen Braunkohlenbergbau geben
will. Bei der Frage der Erſparnismöglichkeit in der Großhandels-
organiſation laſſe die Kommiſſion die wirtſchaftliche Funktion des
Großhandels erſter Hand völlig außer Betracht, insbeſondere ſei
die Tatſache, daß dieſer Großhandel heute einerſeits an der Asſatz
verteilung im weiteſten Umfange und andererſeits an der
Finanzierung der Geſamtproduktion weſentlich teilnimmt, im
Gutachten unberückſichtig geblieben.

Zu der Feſtſetzung der Syndikatsunkoſten weiſt die
Stellungnahme auf das dritte deutſche Braunkohlenſyndikat das
rheiniſche Braunkohlenſyndikat) hin, das unter weſentlich
günſtigeren Verhältniſſen arbeite, im Durchſchnitt der letzten
Jahre jedoch Syndikatsunkoſten von 0,29 Rm. je Tonne berechne.
Es wird feſtgeſtellt, daß die von der Kommiſſion angegebene Er
ſparnis zu Gunſten der Werke durch eine Veränderung der Ab
ſatzorganiſation und eine damit zu erreichende Herabſetzung der
geſamten Großhandelskoſten nicht zu erzielen ſei. Zu den Aus
führungen über Erſparnismöglichkeiten durch Vermeidung un
wirtſchaftlicher Transporte wird zugegeben, daß im Falle
einheitlicher Verſandtdiſpoſitionen von einer Stelle aus in dem
engeren mitteldeutſchen Gebiet gewiſſe Fracherſparniſſe ſich er
geben würden. Dies ſei aber nur langſam und ſchrittweiſe zu
erreichen. Zur Ausführung über Erſparnismöglichkeiten durch
Ausſchaltung urrentabler Betriebe wird dagegen Stellung
genommen, daß behauptet wird, der mitteldeutſche Braunkohlen
bergbau habe ſich über das geſunde Maß hinaus aufgebläht.
Er wird u. a. auf die dauernden Vorſtellungen der
Reichsregierung, der mitteldeutſche Braunkohlenbergbau
möge

im vaterländiſchen Jntereſſe ſeine Produktion ſteigern,
hingewieſen. Die Erweiterung der Produktion habe im Braun-
kohlenbergbau niemals zu dauerndem Ueberangebot geführt. Sie
habe vielmehr in erheblichem Maße

die Einfuhr engliſcher und böhmiſcher Kohle erſetzt.
Die Nachfrage nach Briketts habe von 1914 bis 1924 nicht be-
friedigt werden können. Ein Ueberangebot an Briketts habe nur
in der Zeit nach dem Abbruch des Ruhrkampfes beſtanden. Die
Tatſache der geringeren Erlöſe in beſtrittenen Gebieten wird
darauf zurückgeführt, daß das rheiniſche Syndikat ſich bisher
nicht habe entſchließen können, Abmachungen zu einer gegen
ſeitigen Begrenzung der Abſatzgebiete zu treffen.

Jn einer ſtrafferen Organiſatin der Syndikate ſieht die
Braunkohlenproduktion den kommenden Truſt.

Die Stellungnahme des Kohlenhandels weiſt auf Grund
von Zahlenmaterial dem Bericht verſchiedene Uebertreibungen
nach. Der Handelsnutzen ſei geringer als vor dem Kriege. Doch
wird eine ernſtliche Prüfung der Vorſchläge für beſſere Ge
ſtaltung des Transportes und der Verteilung zugeſagt.

Die deutſche Eiſenproduktion
Die deutſche Stahl- und Eiſenerzeugung hält ſich, wie das

folgende Schaubild zeigt, noch immer auf einem ſehr hohen
Niveau. Das Tempo der Produktionsſteigerung iſt im Jahre
1927 etwas geringer geweſen als im Jahre 1926, das unter den
Auswirkungen des engliſchen Bergarbeiterſtreiks ſtand.
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v r r r rWenn vom Januar zum Februar dieſes Jahres ein gewiſſer

Rückgang ſowohl der Roheiſenerzeugung wie der Rohſtahl
erzeugung eingetreten iſt, ſo iſt das als eine der Jahreszeit ent
ſprechende Erſcheinung zu werten, wie ſie ſich regelmäßig ein

Der März dürfte vorausſichtlich wieder einezuſtellen pflegt.
ſelbſt wenn die Eiſenmärkte imerhöhte Produktion bringen,

ganzen etwas ruhiger liegen.

Reichsbankausweis
Veränderungen

Akti va 23. 3 1928 geg. d. VorwNoch nicht begebene Reichsbankanteile Rm. 177 212 000 unv.
Poldbeſtand (Barrengeld) ſowie in und aus

ländiſche Goldmünzen, das Pfund fein zu
1393 Rm. berechne n 1139608944 000 20847 000und zwar Gol'k-ſſenbeſtand

Rm 1 823 318 000
Golddepot (unbeleſite:

Rm. 85 626 000
Band an deckungsfähigen Deviſen 226 768 000 36 802000
Beſtand an ſonſtigen Wechſeln und Schecks. 1927 587 000 73 098 000
Beſtand an deutſchen Scheidemünzen 77 119 000 7641 00
Beſtand an Noten anderer Banken 25 954 000 68 536 000
Beſtand an Lombardforderungen darunter

Darlehen a Reichsſchatzwechſel: RM. 31 341 000 69 699 000
Beſtand an Effekten 94 168 000 81Beſtand an ſonſtigen Aktiven 6548 238 000 13 805 000

v e x 122 788000 unvGrundkapital a) begeben.d b) noch nicht VeWe in 7 2660 r
Reſervefonds a) geſetzlicher Reſervefon 12 unv.kervet d Spezial-Reſerveiondd? 45 483 000 unv,

c für künftige Dividendenz. 1965 000 000 unvetrag der um laufenden Noten J 000 1122 687 000
Sonſtige täglich fällige Verbindlichkeiten 490 195 000 3 188000
Sonſtige Paſſiva 174 825 000 2 912 000Verbindlichkeiten aus weiterbegebenen, im Jn

fben

Kali-Wochenbericht
der Commerz und Privat Bank

Der Kalimarkt eröffnete die vergangene Woche gleich
übrigen Wertpapiermärkten in feſter Tendenz. Das Inten
für Kaliwerte verſtärkte ſich und es waren gute Käufer n
auch in geringer Anzahl, für einige Spezialwerte feſtzuſtele
Trotzdem ging die Geſchäftstätigkeit über den bisherigen Rehn,
nicht hinaus, beſchränkte ſich vielmehr auf wenige Papiere J
gehend von der Berliner Börſe geſtaltete ſich die Tenden,
weiteren Verlaufe recht ſchwankend, wobei zu bemerken iſt
der freundliche Grundton ſtets erhalten blieb. Die Kurſe die
eine gute Widerſtandsfähigkeit und vermochten ſich mit wen
Ausnahmen zu behaupten. Einige Werte erzielten ſogar Gewin
Die Woche endete in freundlicher Stimmung bei ſtillem Geſchgt

Wer hilft dem Landwirt? Jn dem gleichlautenden Art
im geſtrigen Morgenblatt lies „auf der fünfletzten Zeile
vorletzten Abſatzes ſtatt „Warenzölle“ „Nahrungsmittet
zölle“, die nach dem kommuniſtiſchen Vorſchlag im Intereß
der Landwirtſchaft beibehalten werden ſollen, während die völſi
Aufhebung der Jnduftriezölle gefordert wird. Wie uns ſweg
von fachmänniſcher Seite mitgeteilt wird, würde die von d
muniſtiſcher Seite geforderte Aufhebung der Zölle auf Futte
mittel in der Hauptſache nicht den viehzüchtenden Br,
ſondern vor allem den induſtriell betriebenen Schweine maſtanſeh
ten Norddeutſchlands zugutekommen.

Die Schriftleitumg

„Der moderne Großbankbetrieb“, ein Film der Dist
Geſellſchaft. Vom 19. März bis 4 April wird im Central-Theg
am Riebeckplatz ein Lehrfilm gegeigt, den die Diskontogeſelſce
herſtellen ließ u. der Gelegenheit gibt, den Betrieb einer modern
Großbank kennen zu lernen. Insbeſondere wird die weiteVerwendung der Maſchine im Bürobetrieb gezeigt, vor alen

modernen Buchhaltungsmaſchinen, mit denen innerhalb die
Stunden eine Bilanz aufgeſtellt werden kann
werden über den Film an dieſer Stelle des Blattes beriche

Die Schriftleitum
Anleihe der Stadt Zeitz. Man ſchreibt uns: Die

Zeitz nimmt eine Sproz. Anleihe von 630 000 R.M. auf, wo
den größten Teil die Sächſiſche Provinzialbank übernimmt,
zwar bei 92proz. Auszahlung. Tilgung 1 Prozent.

Verein Chemiſcher Fabriken A.G. in Liq., Zeitz. Der o
lag der Geſchäftsbericht für das am 31. Oktober 1927 abgelaufe
Geſchäftsjahr 1926/27 zur Genehmigung vor. Dana W In 757der Berichtszeit eine weitere Verwertung der a eih e ſtaine
durchführen laſſen. Es war lediglich möglich, die vorhande er e
Wertpapiere zu veräußern und durch rückwirkende andere Ver eng ſoll
lagungen der Finanzämter Steuerrückvergütungen zu erhe ehe v
Einſchließlich der aufgelaufenen Zinsverpflichtungen iſt in fran
1926/27 ein weiterer Verluſt von 7 995 R.M. entſtanden, ſo ländiſchen
ſich der Vorjahrsverluſt auf 12 918 327 R.-M. erhöht. Die o. tretern von
erklärte ſich mit dem Bericht einverſtanden und erteilte dem ellt wer
und den Liquidatoren Entlaſtung. Nach Ausſcheiden des das Kor
dators Friedrich wurde der Liquidator Rasmuſſen als allein und daß

Liquidator wiedergewählt. Jelen an
Der Schiedsſpruch im oberſchleſiſchen Bergban angenom zugeben, ſ

Der Anfang voriger Woche gefällte Schiedsſpruch über das
arbeitszeitabkommen und den Manteltarif im oberſchleſt Nicht D
Bergbau iſt von beiden Parteien angenommen worden pſchehen, ſo

Die Umſätze im Tegxtileinzelhandel. Der Reichsbund Joſen nur e
TextilEinzelhandels veröffentlicht in der „Textil Woche Gebiete zur
Rechnungsergebniſſe für die Umſätze im Jahre 1927 und volen verb
Januar 1928. Für den Durchſchnitt ſämtlicher erfaßten BVeta Pommerellen
im geſamten Reichsgebiet ſtellte ſich der i T ſei
handelsumſatz in Textilwaren 1927 auf 100,5 Prozent, desjeni wſti
im Jahre 1925 und auf 108,5 Prozent des gleichen Umſahe: weshalb Pol
Jahre 1926. Der Umſatz im Januar 1928 erreichte dem S anſtatt es z.
nach 112,5 Prozent des Umſatzes im gleichen Monate des
jahres. Die letztere Ziffer zeigt eine Steigerung gegenüber
entſprechenden relativen Zahlen der drei vorangegange
Monate im Jahre 1927, insbeſondere gegenüber dem mit In Pſchk
Prozent feſtgeſtellten Dezemberergebnis. Die ſinkende Ter Gemeindever
der relativen Umſatzziffern, die ſchon bei der letzten ſtatiſt
Erhebung des Reichsbundes zu beobachten war, hat ſomit e
Unterbrechung erfahren, und dieſer Eindruck bleibt auch beſte
wenn man unter Benutzung der zur Verfügung ſtehenden In
die Preisſchwankungen ausſchaltet.

Gründung einer Vertriebsgeſellſchaft für ruſſiſche Oelpr
Jn Berlin wurde die „Deutſche Vertr.-Geſ. f. Ruſſ. Lelp
(Derop.) mit einem Kapital von 7 Millionen Mark gegti
Beteiligt ſind die „Gallia“Vertr. A.G. Vaduz (Liechtenſtein
die „DeutſchRuſſ. NaphtaG. m. b. H.“, Berlin.

e Seit geFrankfurter EAbendbörſe Neuen ver
Frankfurt, 27. März. An der Abendbörſe konnte ſich die Kot der beſe

denz weiter etwas befeſtigen. Wenn auch eine Geſchäftsbel it nach auß
im allgemeinen nicht zu verzeichnen war, wurde der Markt n Leitme
angeregt durch etwas ſtärkere Nachfrage nach Spezialparine tn
waren J. G. Farben 1 Prozent höher und J. G. Bon nie144 Prozent verlangt. Stärker beachtet liegen auch Eleltrore in einem z
von denen A. E. G., Licht und Kraft und Siemens 1--2 r ſjamten dent
gegen den Berliner Schluß angziehen konnten. Für Karſtad valt. Bitter
4 Prozent gewannen, machte ſich wieder Auslandsintereſſe n uiführte, 5

bar. Von Banken waren DanatBank etwas lebhafter igtet
ſtahl zogen 154 Prozent an. Anleihen blieben vernachläſſig J ichtet. W

wenn Fran

Dividenden v Gurgel
mindertemCorong Fahrradw. A.G., Brandenb. (Havel) 0 (0)

Falkenſtein Gard. Web. u. Bleich. St. u. Gen. G. 12 n fr
Handelsbank A.G., Berlin St. A. 8 tamm le
KnorrBremſe A.G., Berlin 10 (10) und den F(St. A.) 8 (6)Noprddeutſcher Llohd, Bremen r6

G. WeSüdd. Rundfunk A.-G., Stuttgart
Anhalt.Deſſauiſche Landesbank sBerliniſche Feuerverſicherungs Anſtalt 15 a
Eiſenmathes A.G., Magdeburg 0 9 Start
Elektrizitätswerk Eiſenach 8Mech. Weberei HannoverLinden 15 t
Meißner Ofen u. Porzellan F. vorm. Teichert 10 W
Niederlauſitzer Kohlenw. A.G., (St. A.) 10 (10)

(V. A.) 6 (6) Ueber
Oſthank f. Hangel u. Gew,, Verl.«Königsb. s 8 woch keine
Sächſ. Elektrizitäts Lief.Geſ., Siegmar s (8) mſig,
Teppich u. Textilw. Adorf, Vgtld. e 8 e Etunt

neue A.Tränkner Würker A.G., Leipzig 0 Künſtigere
Friedr. Viehweg Sohn, Verl. Buchh., Braunſchw. 0 Start aus
Ver. GlangſtoffFabr. Elberfeld 18 ine Vegl

lande zahlbaren Wechſeln: RM.
Börſen und Kursberichte im Abendblatt wem T
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